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Einleitung 

Eine Auseinandersetzung mit der Unternehmerbeurteilung als In-
strument der Kreditprüfung muß mit der Feststellung dessen 
beginnen, was den Gegenstand der Unternehmerbeurteilung kon-
kret ausmacht. Man muß wissen, was sind die Aufgaben eines 
Unternehmers im betrieblichen Geschehen. Sucht man hier einen 
Einstieg, stößt man auf eine Person, die in der Geistesgeschichte 
außergewöhnlich einfluß- und erfolgreich ist: Goethe. Goethes 
Zeitgenossen rühmten seine Erfolge als Unternehmer. Herder 
bewunderte ihn sogar beinahe mehr als Geschäftsmann denn als 
Literat. 1 

Goethe vertrat unternehmerische Grundsätze, die auch in heutiger 
Zeit nichts an Aktualität eingebüßt haben. So schreibt er in den 
'Wahlverwandschaften': "Nur Eines laß uns festsetzen und ein-
richten: trenne alles was eigentlich Geschäft ist vom Leben. Das 
Geschäft verlangt Ernst und Strenge, das Leben Willkür; das 
Geschäft die reinste Folge, dem Leben thut eine Inconsequenz oft 
Noth, ja sie ist liebenswürdig und erheiternd." Rationalität wäh-
rend des Entscheidungsprozesses und planvolles , konsequentes 
Handeln sind Goethes Geschäftsprinzipien. Aus ihnen leiten sich 
Führungs- und Verhandlungsgrundsätze ab: "Die Geschäfte müs-
sen abstract, nicht menschlich mit Neigung oder Abneigung, 
Leidenschaft, Gunst p. behandelt werden, dann sezt Man mehr 
und schneller durch. Laconisch, imperativ, prägnant." (Gespräch 
mit Friedrich von Müller vom 6.12.1825) Lakonisch, imperativ, 
prägnant - das sind exakt die ablauforganisatorischen Prinzipien 
der modernen Betriebswirtschaftslehre. Sie dominieren (beinahe) 
bis in die jüngste Zeit. 

Als Unternehmer hielt Goethe sich konsequent an seine Grundsät-
ze. Er besaß das nötige Geschick, um auch wirtschaftlich erfolg-

Vgl. Unseld (Goethe und seine Verleger), S. 114f. Von dort stammen auch die 
Zitate. 
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reich zu sein. Wahrscheinlich verfügte er über diese besondere 
Mischung von Ratio und schöpferischer Fähigkeit, die so typisch 
auch für den modernen Unternehmer ist. 1 Unterstützt wurde 
Goethe von einer hierarchischen, pyramidenformigen Organi-
sation. Er traf jedoch die bedeutenden Entscheidungen stets al-
lein, vertrauend auf seine Intuition und Imagination. 2 So hing der 
Erfolg seiner Unternehmen weitgehend von seiner Person ab, wie 
er in den 'Museen zu Jena' schrieb: "Jedes Geschäft wird eigent-
lich durch ethische Hebel bewegt, da sie alle von Menschen 
geführt werden. Alles kommt dabei auf die Persönlichkeit an. "3 

Goethes Haltung charakterisiert die gängige Einschätzung der 
Unternehmerpersönlichkeit. Inkompetenz und/oder fehlendes 
Interesse an der Unternehmeraufgabe sind die Ursachen für Er-
folgslosigkeit. 4 Altman z.B. ermittelte, daß für weit über 90 % 
aller geschäftlichen Mißerfolge der Unternehmer die alleinige 
Verantwortung trägt. 5 Auch wenn man Statistiken grundsätzlich 
reserviert entgegentritt; Bestätigung erfährt Altman durch eine 
qualitative Untersuchung charakteristischer Mißmanagementursa-
ehen, die von Stein mit seinen Mitarbeitern durchführte. Das 
Ergebnis dieser Studie ist eindeutig: "Mit nur ganz wenigen 
Ausnahmen, die aber in keinem Fall alleine zur Krise geführt 
hätten ( .. ), waren alle Schwachstellen auf unternehmerisches 
Fehlverhalten zurückzuführen. Außerbetriebliche Einflüsse ( .. ), 
.. verstärkten zwar die Auswirkungen einiger Schwachstellen ( .. ) 
bzw. machten sie erst sichtbar, die eigentlichen Ursachen lagen 
aber auch hier im Management. ,,6 Ohnehin ist eine Auswechs-
lung der Geschäftsführung die erste und häufigste Maßnahme, die 
Eigentümer bzw. Gläubiger im Falle einer Erfolgskrise anwen-
den.? Ihre Absicht entstammt hier der Überzeugung, durch ein 
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Vgl. Heinrich (Wirtschaft und Persönlichkeit), S. 150 ff. 
Vgl. Unseid (Goethe und seine Verleger), S. 493 ff. 
Vgl. Unseid (Goethe und seine Verleger), S. 114. 
Vgl. z.B. Slatter (Corporate Recovery), S. 24 ff. 
Vgl. Altman (Bankruptcy and Reorganisation), S. 44. 
von Stein et. al. (Unternehmerverhalten) , S. 193. 
Vgl. Grinyer/Mayes/McKieman (Sharpbenders), S. 35 ff. 



fähigeres und engagierteres Management die Abwärtstendenz zu 
unterbinden und einen neuen Aufschwung einzuleiten. 
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